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ANALYSE

Die Entwicklung der institutionellen Zivilgesellschaft  
im regionalen Vergleich 
Von Mykhaylo Banakh, Freiburg

Zusammenfassung
Während den westeuropäischen staaten häufig ein entwickelter Dritter sektor attestiert wird, haben die 
postkommunistischen staaten hinsichtlich der zivilgesellschaftlichen institutionellen entwicklung viel auf-
zuholen. Wie weit aber ist die institutionalisierung der Zivilgesellschaft in der ukraine bereits fortgeschrit-
ten? Welchen organisationsgrad hat die ukrainische Gesellschaft bisher erreicht? Welche regionalen unter-
schiede sind dabei zu beobachten? Gibt es tatsächlich ein West–ost-Gefälle? Diese und ähnliche Fragen 
werden im folgenden Beitrag behandelt.

Einleitung
häufig wird die östliche region Donbass der west-
lichen region Galizien gegenübergestellt. in der 
regel werden dabei die beiden Verwaltungsgebiete 
Donezk und lwiw miteinander verglichen, um deut-
liche unterschiede zwischen ost und West herausstel-
len zu können. Viele Vergleichsanalysen im Bereich 
Zivilgesellschaft kommen zu dem schluss, dass die 
westukrainische Bevölkerung eine wesentlich höhere 
engagement- und Protestbereitschaft aufweist als die 
ostukrainische. Auch die Präferenz der liberal-demo-
kratischen Werte im Westen wird hervorgehoben. Bei 
den Bürgern im südosten des landes wird dagegen 
eine überdurchschnittlich hohe kommunismus-nos-
talgie festgestellt. Auf der Grundlage dieser ergeb-
nisse könnte man behaupten, dass die Westukraine der 
zivilgesellschaftliche Vorreiter des landes ist. ist diese 
schlussfolgerung richtig? Die oben erwähnten Merk-
male der Zivilgesellschaft sind zwar aussagekräftig, 
berücksichtigen aber nur einige zivilgesellschaftliche 
Bestandteile wie etwa das freiwillige engagement im 
nicht-institutionalisierten Bereich. Wie sieht es jedoch 
mit zivilgesellschaftlichem engagement in einem insti-
tutionalisierten rahmen aus? im folgenden Beitrag 
wird versucht, die These von der wesentlich stärker aus-
geprägten Zivilgesellschaft in der Westukraine durch 
die Analyse des institutionalisierten Bereichs der Zivil-
gesellschaft in der ukraine zu überprüfen.

Zivilgesellschaftliches Engagement im 
institutionalisierten Rahmen
in der ukraine werden üblicherweise nur die registrier-
ten freiwilligen Bürgervereinigungen sowie Wohlfahrts-
verbände, Wohltätigkeitsorganisationen und stiftun-
gen als organisationen des Dritten sektors angesehen. 
sie werden als zivilgesellschaftliche organisationen 
bezeichnet, sind also Teil der Zivilgesellschaft. und 
da sie in der regel institutionelle organisationsfor-
men annehmen, werden sie als institutionen und in 

der Gesamtheit als institutionalisierter Bereich der Zivil-
gesellschaft betrachtet und analysiert. 

Während die institutionalisierten Formen der Zivil-
gesellschaft die Bürgerbeteiligung im umfeld der Ver-
eine und registrierten freiwilligen organisationen mei-
nen, wird unter den nicht-institutionalisierten Formen 
das freiwillige persönliche engagement der Bürger bei 
Demonstrationen, Petitionen, kundgebungen, streiks 
und sonstigen Protestaktionen subsumiert.

häufig wird unter dem zivilgesellschaftlichen enga-
gement nur die unentgeltliche freiwillige Arbeit in for-
malen organisationen verstanden. in diesem Beitrag 
wird eine breitere Fassung des institutionalisierten zivil-
gesellschaftlichen engagements vertreten, nach der 
nicht nur direkte aktive Beteiligung, sondern auch die 
weniger aktive Partizipation wie etwa passive Mitglied-
schaft als zivilgesellschaftliches engagement angesehen 
wird (vgl. Tab. 1). Das persönliche engagement der Bür-
ger wird als zivilgesellschaftlich angesehen, sobald es 
freiwillig und entweder in einer zivilgesellschaftlichen 
organisation oder für eine zivilgesellschaftliche orga-
nisation erfolgt.

es stellt sich die Frage, welchen stellenwert die non-
Profit-organisationen (nPos) und ihre Tätigkeit bei 
der Verbreitung des zivilgesellschaftlichen engage-
ments einnehmen. Zum einen verlangt allein die for-
male organisationsgründung in der ukraine ein gewis-
ses Maß an persönlichem engagement, welches nicht 
jeder gesellschaftliche Aktivist aufzubringen vermag. 
Zum anderen stellen die nPos die zivilgesellschaftli-
che infrastruktur dar und bestimmen in entscheiden-
dem Maße, welche Zugangs- und Beteiligungsmög-
lichkeiten sich daraus für die einzelnen Bürger ergeben.

An dieser stelle wird exemplarisch die entstehungs-
dynamik des Dritten sektors in den Verwaltungsge-
bieten Ternopil (im Westen, südöstlich von lwiw) und 
saporishshja (im osten, südwestlich von Donezk) vergli-
chen (Grafik 1). Dabei ist zunächst eine höhere organi-
sationsdichte im Gebiet saporishshja festzustellen. Was 
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die intensität der organisationsgründungen angeht, so 
hat sich die Anzahl der organisationen des Dritten sek-
tors zwischen 1999 und 2009 in beiden regionen mehr 
als verdoppelt. 

Organisationsgrad der ukrainischen 
Gesellschaft
Die Gesamtzahl der nPos in einem staat ist weni-
ger aussagekräftig als die Anzahl der zivilgesellschaft-
lichen organisationen pro 100.000 einwohner, wenn 
es um die organisationsdichte geht. in der Bundesre-
publik Deutschland beispielsweise hat sich die Anzahl 
der eingetragenen Vereine zwischen 1960 und 1990 
nahezu verdreifacht und liegt heute im europäischen 
Durchschnitt. im schnitt stehen in europäischen län-
dern 100.000 einwohnern 600 Vereine für aktive Betei-
ligung zur Verfügung.

Betrachtet man die Grafik 2, so ist es einerseits sehr 
erfreulich, dass jedes Jahr über 4000 bürgerliche orga-
nisationen und über 600 Wohlfahrtsverbände in der 
ukraine registriert werden. in relation zur Bevölke-
rung entstehen jährlich elf bis zwölf zivilgesellschaft-
liche organisationen pro 100.000 einwohner. Ande-
rerseits erreicht der Dritte sektor in der ukraine erst 
im Jahr 2009 die organisationsdichte, die das frühere 
Bundesgebiet bereits 1960 aufweisen konnte (160 pro 
100.000 einwohner). Zur steigenden Vereinsdichte trägt 
auch die negative demographische entwicklung in der 
ukraine bei. Während im Jahr 2001 noch 48,5 Mio. 
einwohner gezählt wurden, betrug die Bevölkerung im 
Jahr 2009 nur knapp 46 Mio. 

Fortschritt der Institutionalisierung
Während es im Jahr 1999 in der ukraine 25.490 regis-
trierte freiwillige Bürgervereinigungen gab, zählte 
man 2009 über 63.000 bürgerliche organisationen. 
ihre Anzahl hat sich in zehn Jahren mehr als verdop-
pelt. Die intensität der organisationsgründungen wird 
ermittelt, indem man die statistischen Werte aus dem 
Jahr 1999 mit den Zahlen des Jahres 2009 vergleicht 
(vgl. Tab. 2). Das Wachstum in den meisten Gebieten 
bewegt sich in der spanne von 2,00 bis 2,50. nur die 
Gebiete Cherson (2,92), sumy (2,73) und Tscherniwzi 
(2,81) weichen davon etwas ab. ein Phänomen bleibt 
odessa mit einem Wachstum von über 500 %. Auch im 
kiewer Gebiet hat sich die Anzahl der nPos fast ver-
fünffacht. Das starke Wachstum der nPos in der stadt 
kiew (3,29) war zu erwarten, da eine hohe konzentra-
tion von Vereinen den meisten hauptstädten eigen ist. 
Die Autonome republik krim bildet mit einem Wachs-
tum von knapp 150 % das schlusslicht. Das zivilgesell-
schaftliche engagement ist also je nach region unter-
schiedlich ausgeprägt.

Wie aus Tab. 2 zu ersehen ist, liegen sowohl die 
Westukraine (2,22) als auch die ostukraine (2,21) unter 
dem landesweiten Durchschnitt (2,47). Auch die aus-
gewählten Gebiete Ternopil (2,03) und saporishshja 
(2,15) weisen eine unterdurchschnittliche Wachstums-
dynamik auf. ein überdurchschnittlich hoher Grad der 
institutionalisierung der Zivilgesellschaft wurde in der 
ukraine vor allem im Zentrum (2,88) festgestellt. Die 
südlichen regionen erreichten exakt den Durchschnitts-
wert (2,47). Das starke Wachstum hat die Zentralu-
kraine der stadt und dem Gebiet kiew zu verdanken. 
Wenn man diese jedoch aus der statistik herausnimmt, 
liegt der Durchschnittswert hier nur bei 2,39. Vernach-
lässigt man im süden den spitzenreiter odessa, so fällt 
das Wachstum auf das niveau der West- und ostu-
kraine (2,22).

Organisationsdichte in den Regionen
Die meisten zivilgesellschaftlichen organisationen in 
der ukraine sind in den Großstädten anzutreffen. in 
den ländlichen Gegenden sind freiwillige Bürgerverei-
nigungen seltener zu finden. Während im Jahr 2009 in 
den Großstädten und Gebietszentren die Vereinsdichte 
zwischen 250 und 400 organisationen pro 100.000 ein-
wohner lag (vgl. Tab. 3), gab es in den ländlichen und 
eher landwirtschaftlich geprägten Gegenden nur 50 bis 
100 nPos. Die urbanisierung des institutionalisierten 
freiwilligen engagements kann also mit der vor allem in 
den städten vorhandenen zivilgesellschaftlichen infra-
struktur erklärt werden. Aus diesem Grund muss bei 
der Vereinsdichte der jeweiligen region der Anteil der 
städtischen Bevölkerung berücksichtigt werden.

regional betrachtet verteilen sich die zivilgesell-
schaftlichen organisationen in der ukraine im Jahr 
2009 ungleichmäßig. spitzenreiter ist mit über 7.500 
organisationen die stadt kiew. Aber auch die regio-
nen Donezk und odessa sowie lwiw sind beispiels-
weise mit fast 4.000 bzw. 5.000 nPos sehr stark ver-
treten. in den meisten regionen waren 1.000 bis 2.000 
organisationen registriert. in Tab. 3 wird dargestellt, 
wie sich diese Zahlen in relation zur Bevölkerung der 
Gebiete verhalten.

Wie erwartet liegen die städte kiew und sewastopol 
mit einer Dichte von 369 bzw. 286 organisationen weit 
vorn. Über dem landesdurchschnitt liegen des Weite-
ren die Gebiete odessa, Mykolajiw, kiew, lwiw und die 
Autonome republik krim. Während in den aufgezähl-
ten regionen der Anteil der städtischen Bevölkerung 
bei über 60 % liegt, was teilweise die hohe organisati-
onsdichte erklärt, bleibt das Gebiet Transkarpatien mit 
nur 37,1 % städtischer Bevölkerung und einer Vereins-
dichte von 179 ein Phänomen. Die korrelation zwischen 
stadtbevölkerung und Vereinsdichte findet sich nicht in 
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allen regionen wieder. insbesondere das Gebiet Donezk, 
welches nach dem Anteil der städtischen Bevölkerung 
der stadt sewastopol ähnelt, kann nur eine Dichte von 
125 organisationen pro 100.000 einwohner aufweisen. 
Von den ostukrainischen Gebieten konnte sich nur das 
Gebiet saporishshja (157) dem landesweiten Durch-
schnitt (166) annähern. hochburg der institutionali-
sierten Zivilgesellschaft in der ukraine ist die halbin-
sel krim: Zusammen mit der stadt sewastopol erreicht 
die Autonome republik eine Dichte von 211 organisa-
tionen. Die Westukraine insgesamt, inklusive ihrer eher 
ländlichen (Anteil der städtischen Bevölkerung 48,4 %) 
und landwirtschaftlich geprägten Gebiete, schneidet 
mit einem Wert von 154 organisationen pro 100.000 
einwohner gut ab. Die südlichen Gebiete mit etwa zwei 
Drittel stadtbevölkerung erreichten einen erwartungs-
gemäß überdurchschnittlichen Wert von 187 Vereinen. 

Betrachtet man wiederum die organisationsdichte 
in den ausgewählten Gebieten Ternopil (132) und sapo-
rishshja (157), so liegen beide regionen unter dem lan-
desweiten Durchschnitt. Grund dafür könnte im Gebiet 
Ternopil die agrarische Prägung und die geringe stadt-
bevölkerung sein. Das Gebiet saporishshja weist dage-
gen über drei Viertel städtische Bevölkerung auf.

Weitere Faktoren, die sich je nach Ausprägung güns-
tig oder weniger günstig auf die entwicklung des Drit-
ten sektors auswirken, sind die historisch-kulturellen 
und sozio-ökonomischen Voraussetzungen. Während 
die ersten hier die demokratischen Traditionen meinen, 
bezieht sich die zweite Gruppe auf die aktuellen Zahlen 
der ökonomischen entwicklung der jeweiligen region.

Bei den demokratischen Traditionen geht es in der 
regel um vorkommunistische demokratische erfah-
rungen. Anders als die meisten anderen Transformati-
onsländer Mittel- und osteuropas hatte die ukraine in 
der ersten hälfte des 20. Jahrhunderts kaum Gelegen-
heit, erfahrungen mit einer demokratischen regierung 
zu sammeln. lediglich die Westukraine konnte als Teil 
der Zweiten Polnischen republik (1918 bis 1939) mit 
einschränkungen demokratische erfahrungen machen – 
teilweise teilte man hier die Werte, Vorstellungen und 
Ziele, die dem heutigen normativen konzept der Zivil-
gesellschaft entsprechen. Auch schon während der Zuge-
hörigkeit zur habsburger Monarchie im 19 Jahrhundert 
konnten demokratische erfahrungen z. B. im verbreite-
ten Vereins- und Assoziationswesen gesammelt werden. 
Ähnliche erfahrungen machten ostmitteleuropäische 
staaten wie Tschechien, Polen und ungarn. Die Buko-
wina und Galizien erreichten bereits im Jahr 1910 eine 
Vereinsdichte, die bis heute nicht in jeder region fest-
gestellt werden kann.

Betrachtet man die sozio-ökonomische entwicklung 
in den Gebieten Ternopil und saporishshja, so liegt die 

südöstliche region klar im Vorteil. hier gibt es viele 
industriebetriebe und entsprechend viele Arbeitsplätze 
(vgl. Grafik 3). im westukrainischen Gebiet Ternopil 
liegt die Arbeitslosenquote wesentlich höher und das 
niveau der löhne und Gehälter ist eins der niedrigs-
ten in der ukraine. Das südöstliche Gebiet saporishshja 
erreicht hingegen meist überdurchschnittliche Werte.

Aktive und nichtaktive Organisationen
Die statistischen Zahlen spiegeln nicht immer den tat-
sächlichen organisationsgrad in der Gesellschaft wider. 
nicht jede registrierte organisation ist auch wirklich 
aktiv. Viele ukrainische Wissenschaftler vertreten die 
Meinung, dass die meisten ukrainischen nPos nicht 
einmal zwei Jahre überleben. nach expertenschät-
zungen sind von den vielen registrierten nPos in 
der ukraine nur noch 4.000 bis 5.000 wirklich aktiv. 
Andere schätzungen gehen von 8.500 aktiven organi-
sationen aus.

in diesem Beitrag wurden solche gesellschaftlichen 
strukturen wie etwa Gewerkschaften, Verbraucher-
verbände oder organe der bürgerlichen selbstverwal-
tung außer Acht gelassen, die in der regel als zivil-
gesellschaftliche institutionen angesehen werden (vgl. 
Tab. 4). Die aufgezählten organisationen wurden teil-
weise noch in der sowjetunion gegründet und von der 
Bevölkerung in der regel als verlängerter Arm des staa-
tes wahrgenommen. neben den alten, traditionellen 
Gewerkschaften gibt es auch neue, alternative gewerk-
schaftliche organisationen. Diese auseinanderzuhal-
ten stellt eine enorme statistische herausforderung dar. 
Auch bei Verbraucherschutzverbänden und organen 
der bürgerlichen selbstverwaltung ist nicht immer klar, 
ob die organisationsgründung auf die initiative von 
oben (staatliche strukturen) oder von unten (einzelne 
Bürger) zurückzuführen ist. Aus diesem Grund wer-
den diese gesellschaftlichen Gruppen nicht als organi-
sationen des Dritten sektors angesehen, obwohl unter 
ihnen durchaus auch zivilgesellschaftliche organisa-
tionen zu finden sind.

Des Weiteren werden dem zivilgesellschaftlichen 
sektor von einigen Wissenschaftlern auch soziale Bewe-
gungen oder informelle Gruppen zugeordnet. Auch reli-
giöse organisationen fördern bekanntlich die Bereit-
schaft zum freiwilligen engagement und können 
durchaus auch zivilgesellschaftliche Züge haben. es 
stehen demnach den nicht aktiven offiziell registrierten 
organisationen des Dritten sektors die aktiven demo-
kratischen gesellschaftlichen strukturen, die aufgrund 
der statistischen erfassung nicht eindeutig der Zivil-
gesellschaft zugeordnet werden können, gegenüber. es 
wird bei der Analyse angenommen, dass diese organi-
sationen sich gegenseitig ausgleichen.
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Interne Struktur und regionale Ausprägung 
des Dritten Sektors 
Von einigen experten wird behauptet, dass strukturie-
rung und entwicklungsstand des Dritten sektors von 
der jeweiligen Auffassung der Zivilgesellschaft in den 
regionen abhängen. Bei dieser Argumentation wird 
häufig darauf hingewiesen, dass regionen aufgrund 
ihrer historisch-kulturellen entwicklung unterschied-
liche Visionen haben und von unterschiedlichen Fak-
toren geprägt sind. sehr verbreitet ist die Meinung, die 
Zivilgesellschaft sei im südosten der ukraine etwas 
schwächer entwickelt, weil sie von der breiten Bevöl-
kerung lediglich als ersatz für den staat im sozialen 
Bereich angesehen wird.

Diese These soll anhand der statistischen Zahlen 
der wohltätigen organisationen überprüft werden (vgl. 
Tab. 5). Auf der regionalen ebene finden die sozial-kari-
tativen organisationen eine unregelmäßige Verbreitung: 
Zusammenfassend kann man sagen, dass Wohlfahrts-
verbände, stiftungen und Wohltätigkeitsorganisationen 
weder im osten (14,2 %) noch im süden (14,9 %) des 
landes eine überdurchschnittliche Verbreitung finden. 
Das Zentrum der ukraine erreicht durch starke reprä-
sentation der Wohlfahrtsverbände in der hauptstadt 
insgesamt einen Anteil von 17,7 %. Überdurchschnitt-
liche Werte sind auch in der Westukraine (16,6 %) zu 
beobachten. 

in einzelnen Verwaltungsgebieten lassen sich Beson-
derheiten der internen strukturierung des Dritten sek-
tors beobachten. im Gebiet Tscherniwzi, das in der 
ukraine als besonders multikulturell gilt, überwie-
gen beispielsweise die national-kulturellen und ethni-
schen Vereinigungen. Die religiösen und konfessions-
gebundenen organisationen sind am stärksten in den 
Gebieten lwiw und Winnyzja verbreitet. Die region 
saporishshja zeichnet sich durch eine große Anzahl an 
kosaken-Vereinen aus. Donezk und Mykolajiw haben 
viele politisch ausgerichtete organisationen, die durch 
besondere nähe zur Politik, sei es zu oppositionellen 
Politikern oder staatlichen Funktionären, gekennzeich-
net sind. Da die Zivilgesellschaft den staatlichen orga-
nen und politischen Funktionären immer wieder in die 

Quere kommt, entschließen sich diese, eigene gesell-
schaftliche organisationen zu gründen. Diese organi-
sationen des Dritten sektors erhalten in der regel Gel-
der aus dem staatshaushalt und stellen sich öffentlich 
auf die seite eines Politikers oder einer politischen Par-
tei. exemplarisch wird die interne struktur des Dritten 
sektors in den Verwaltungsgebieten sumy, lwiw und 
Donezk dargestellt (vgl. Grafik 4).

Wenn die unterschiede im Allgemeinen auch nicht 
so stark ausfallen, lässt sich in den regionen durch-
aus eine unterschiedliche Akzentuierung in den Tätig-
keitsbereichen beobachten. Während sich in lwiw und 
Donezk die Bereiche Jugend und sport hervortun und 
etwa ein Drittel aller organisationen ausmachen, sind 
das im Gebiet sumy die Berufsverbände. Der Tätig-
keitsbereich erziehung und Bildung ist am stärksten 
im Gebiet lwiw vertreten, die Veteranenvereine, kin-
der- und Frauenorganisationen fanden in Donezk etwas 
breiteres interesse als in anderen regionen. Die genaue 
strukturierung des Dritten sektors auf der regiona-
len ebene in einem bestimmten Zeitraum (2006 bis 
2009) wird am Beispiel des Gebietes Ternopil in Tab. 6 
dargestellt.

Fazit 
Betrachtet man die institutionelle entwicklung der 
Zivilgesellschaft in den Gebieten Ternopil und sapo-
rishshja, so lässt sich die These über den zivilgesellschaft-
lichen Vorsprung dieser westukrainischen region nicht 
bestätigen. Die beiden regionen machten in den letz-
ten zehn Jahren fast die gleiche entwicklung durch und 
liegen heute sowohl in Bezug auf Quantität als auch auf 
intensität unter dem landesweiten Durchschnitt. 

Auch wenn man die regionalen Daten in ihrer 
Gesamtheit vergleicht, können im Bereich der institu-
tionalisierten Zivilgesellschaft keine relevanten unter-
schiede zwischen ost und West festgestellt werden. im 
Gegenteil: Die zahlenmäßige entwicklung ist sehr ähn-
lich. in der Ausrichtung der organisationstätigkeit las-
sen sich dagegen je nach region unterschiedliche Akzen-
tuierungen feststellen.

Über den Autor:
Mykhaylo Banakh promoviert in Freiburg zum Thema »Die relevanz der Zivilgesellschaft bei den postkommunisti-
schen Transformationsprozessen in osteuropäischen ländern: Beispiel ukraine«.
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TABELLEN UND GRAFIKEN zUm TExT

Die Entwicklung der Zivilgesellschaft

Tabelle 1:  Beteiligungsgrad

Form des zivilgesellschaftlichen 
Engagements

Hoher Grad der Aktivität Niedriger Grad der Aktivität

Mitgliedschaft
aktives Mitglied (Amts- oder Funk-
tionsübernahme, Verantwortung für 
ein gewisses Projekt)

passives Mitglied (Zahlung des 
Mitgliedsbeitrags, Teilnahme an der 
Jahresversammlung)

Spende regelmäßige spenden (z.B. monat-
lich, jährlich etc.)

einmalige spende (sporadische 
finanzielle unterstützung)

Beteiligung an der Arbeit der 
freiwilligen Organisationen

ehrenamtliche Arbeit (Verpflich-
tung, wöchentlich bestimmte stun-
denzahl ehrenamtlich zu arbeiten)

vorübergehende Freiwillige (Freiwil-
ligenarbeit nur bei ausgewählten 
Aktionen, bestimmten ereignissen)

Teilnahme an Aktivitäten der zivil-
gesellschaftlichen Organisationen

Teilnahme aus eigener Überzeu-
gung; Besuch von seminaren, Vor-
trägen und weiteren Maßnahmen 
der bürgerlichen Bildung

konsumcharakter (Teilnahme an 
Aktivitäten der organisationen, von 
welchen materielle unterstützung 
oder finanzielle hilfe empfangen 
bzw. erwartet wird)

Quelle: Eigene Darstellung von Mykhaylo Banakh.

Grafik 1:  Non-Profit-Organisationen und Organisationsdichte in den Gebieten Ternopil und 
Saporishshja (Dichte pro 100.000 Einwohner)
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Grafik 2: Anzahl und Dichte der Non-Profit-Organisationen in der Ukraine 2000 bis 2009
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Quelle: Daten aus dem Statistischen Jahrbuch der Ukraine für 2009. Angaben jeweils für das Jahresende.

Tabelle 2:  Wachstumsdynamik der Bürgervereinigungen in den Regionen

Region 1999 2009 Differenz Wachstum

krim 2.228 3.326 1.098 1,49

odessa 790 4.016 3.226 5,08

Cherson 484 1.414 930 2,92

Mykolajiw 773 1.823 1.050 2,36

Süden 4.275 10.579 6.304 2,47

stadt kiew 2.301 7.576 5.275 3,29

Winnyzja 675 1.635 960 2,42

shytomyr 606 1.408 802 2,32

Gebiet kiew 792 3.747 2.955 4,73

kirowohrad 567 1.313 746 2,32

Poltawa 791 2.037 1.246 2,58

sumy 565 1.540 975 2,73

Chmelnyzkyj 619 1.392 773 2,25

Fortsetzung auf der nächsten Seite
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Region 1999 2009 Differenz Wachstum

Tscherkasy 660 1.600 940 2,42

Tschernihiw 541 1.125 584 2,08

Zentrum 8.117 23.373 15.256 2,88

ohne die Stadt Kiew 5.816 15.797 9.981 2,72

Wolynien 524 1.224 700 2,34

Transkarpatien 740 1.720 980 2,32

iwano-Frankiwsk 772 1.650 878 2,14

lwiw 1.850 3.968 2.118 2,14

riwne 564 1.227 663 2,18

Ternopil 574 1.165 591 2,03

Tscherniwzi 376 1.055 679 2,81

Westen 5.400 12.009 6.609 2,22

Dnipropetrowsk 1.638 3.796 2.158 2,32

Donezk 2.368 4.943 2.575 2,09

saporishshja 1.081 2.321 1.240 2,15

luhansk 1.053 2.597 1.544 2,47

Charkiw 1.558 3.334 1.776 2,14

Osten 7.698 16.991 9.293 2,21

Ukraine 25.490 62.952 37.462 2,47

Quelle: Daten des Staatlichen Komitees für Statistik, www.ukrstat.gov.ua

Tabelle 2:  Wachstumsdynamik der Bürgervereinigungen in Regionen (Fortsetzung)
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Tabelle 3:  Dichte der Non-Profit-Organisationen in allen Verwaltungsgebieten, den Städten 
Kiew und Sewastopol (2009)

Region Anzahl 
der Non-Profit-
Organisationen 

Gesamtbevölkerung 
(Tausend Personen)

Anteil der städti-
schen Bevölkerung, 

in %

Dichte pro 100.000 
Einwohner

stadt sewastopol 1.087 380,5 93,9 286
krim 3.856 1.965,3 62,9 196
odessa 4.784 2.391,0 66,7 200
Cherson 1.610 1.093,4 61,1 147
Mykolajiw 2.175 1.189,5 67,7 183
Süden 13.512 7.019,7 66,4 192
ohne Sewastopol 12.425 6.639,2 64,8 187

stadt kiew 10.268 2.785,1 100 369
Winnyzja 1.846 1.650,6 49,3 112
shytomyr 1.632 1.285,8 57,7 127
Gebiet kiew 4.238 1.721,8 61,1 246
kirowohrad 1.548 1.017,8 61,7 152
Poltawa 2.351 1.499,6 60,8 157
sumy 1.726 1.172,3 67,2 147
Chmelnyzkyj 1.618 1.334,0 54,4 121
Tscherkasy 1.901 1.295,2 55,9 147
Tschernihiw 1.284 1.109,7 62,4 116
Zentrum 28.412 14.871,9 66,3 191
ohne die Stadt Kiew 18.144 12.086,8 58,6 150

Wolynien 1.439 1.036,7 51,6 139
Transkarpatien 2.232 1.244,8 37,1 179
iwano-Frankiwsk 1.993 1.380,7 43,2 144
lwiw 4.831 2.549,6 60,7 189
riwne 1.403 1.151,6 47,8 122
Ternopil 1.314 1.088,9 43,6 121
Tscherniwzi 1.188 904,4 41,9 131
Westen 14.400 9.356,7 48,6 154

Dnipropetrowsk 4.550 3.355,5 83,5 136
Donezk 5.571 4.466,7 90,5 125
saporishshja 2.847 1.811,7 76,8 157
luhansk 2.955 2.311,6 86,7 128
Charkiw 3.888 2.769,1 80,0 140
Osten 19.811 14.714,6 84,6 135

Ukraine 76.135 45.962,9 68,6 166
Quelle: Daten des Staatlichen Komitees für Statistik, www.ukrstat.gov.ua
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Grafik 3: Sozioökonomische Daten in den Gebieten Ternopil und Saporishshja
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Quelle: Staatliches Komitee für Statistik, www.ukrstat.gov.ua

Tabelle 4: Entwicklung sonstiger gesellschaftlicher Strukturen

Organisationen 2003 2006 2009

Gewerkschaftsverbände 13.507 17.360 24.649
Verbraucherverbände 625 482 404
religiöse organisationen 16.491 19.706 22.343
künstlervereinigungen 139 204 240
Wohnungseigentümergemeinschaften 2.833 5.295 10.329
organe der bürgerlichen selbstverwaltung 231 604 1.152
Gesamt 33.826 43.651 59.117

Quelle: Daten des Statistischen Jahrbuchs der Ukraine für 2009.
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Tabelle 5: Regionale Verbreitung wohltätiger Organisationen (2009)

Region Anzahl der Stiftungen, 
Wohlfahrtsverbände 
und Wohltätigkeits-

organisationen

Anzahl der 
Organisationen des 

Dritten Sektors

Anteil, 
in %

stadt sewastopol 167 1.087 15,4
krim 530 3.856 13,7
odesa 768 4.784 16,1
Cherson 196 1.610 12,2
Mykolajiw 352 2.175 16,2
Süden 2.013 13.512 14,9

stadt kiew 2.692 10.268 26,2
Winnyzja 211 1.846 11,4
shytomyr 224 1.632 13,7
Gebiet kiew 491 4.238 11,6
kirowohrad 235 1.548 15,2
Poltawa 314 2.351 13,4
sumy 186 1.726 10,8
Chmelnyzkyj 226 1.618 14,0
Tscherkasy 301 1.901 15,8
Tschernihiw 159 1.284 12,4
Zentrum 5.039 28.412 17,7

Wolynien 215 1.439 14,9
Transkarpatien 512 2.232 22,9
iwano-Frankiwsk 343 1.993 17,2
lwiw 863 4.831 17,9
riwne 176 1.403 12,5
Ternopil 149 1.314 11,3
Tscherniwzi 133 1.188 11,2
Westen 2.391 14.400 16,6

Dnipropetrowsk 754 4.550 16,6
Donezk 628 5.571 11,3
saporishshja 526 2.847 18,5
luhansk 358 2.955 12,1
Charkiw 554 3.888 14,2
Osten 2.820 19.811 14,2

Ukraine 12.263 76.135 16,1
Quelle: Daten des Staatlichen Komitees für Statistik, www.ukrstat.gov.ua
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Grafik 4: Interne Strukturierung des Dritten Sektors in ausgewählten Gebieten Ende 2006 
(Anteile in %)
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Nach: Razumkov Centre (2007): State and trends of development of civil society institutes in the regions of Ukraine. In: National Secu-
rity & Defence, Heft 6 (90), 54–60, hier S. 58–59, http://razumkov.org.ua/eng/files/category_journal/NSD90_eng.pdf

Tabelle 6: Interne Struktur des Dritten Sektors im Gebiet Ternopil 2006 bis 2009
Organisationen 2006 2007 2008 2009 Anteil 2009, in %

Wohlfahrtsverbände, stiftungen 133 139 149 157 11,0
Bürgerbewegungen 5 5 5 5 0,3
Vereinigungen der nationalen Minderheiten 
und ethnischen Gruppen

17 18 19 21 1,5

Jugendverbände 141 147 158 170 11,9
kinderorganisationen 22 22 24 26 1,8
Frauenorganisationen 47 47 47 49 3,4
Veteranen- und Behindertenvereine 138 143 143 148 10,3
Berufsverbände 163 175 199 207 14,4
umwelt- und naturschutzverbände 37 37 37 40 2,8
Denkmalschutz- und kulturvereine 17 18 19 21 1,5
Freizeit-, Gesundheits- und sportvereine 141 149 176 190 13,3
Vereine der opfer der Čornobyl-katastrophe 21 22 22 21 1,5
Wissenschaft und Technik 11 11 11 11 0,8
erziehung und Bildung 93 97 101 108 7,5
andere Bürgervereinigungen und Verbände 188 207 216 259 18,0
Gesamt 1174 1237 1326 1433 100,0

Quelle: Statistisches Jahrbuch des Gebiets Ternopil für die Jahre 2006 bis 2009.
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ANALYSE

Gefangen in der Pufferzone:  
Migration, Flüchtlinge und die Auswirkungen der EU-Außenpolitik
Von raphi k. rechitsky, Minnesota

Zusammenfassung
Die reaktionen der Medien und regierungen auf die arabischen revolutionen in nordafrika und im nahen 
osten haben moralische Panik angesichts des gewaltigen Ausmaßes der neuen Migrationswellen ausgelöst. 
Allerdings ist wenig über die Politik und die Bedingungen bekannt, die die Flüchtlinge dazu zwingen, von 
den rändern der eu in die östlichen Mitgliedsländer zu immigrieren. ein Blick auf die eu-Außenpolitik 
und die unterstützung für die eu-nachbarn zeigt deutlich, dass eine Transformation hin zu einer Politik, 
die auf Menschenrechten und Freizügigkeit basiert, notwendig ist. Da die Flüchtlinge gesetzlich und sozial 
im Bereich Wohnen und Arbeit ausgegrenzt und oft opfer von rassistischer Gewalt werden, bleiben viele 
hilflos in der ukraine zurück und haben weder die Möglichkeit sich dort zu integrieren noch die Chance 
in die sichereren westlichen länder weiterzureisen. 

Migrationsdynamik
Die unabhängige ukraine ist nicht nur ein land, aus 
dem Migranten kommen, sondern auch eines, das selbst 
Migranten aufnimmt. Allerdings erklären internatio-
nale Think Tanks, dass »verlässliche Daten über den 
tatsächlichen umfang der Migration und die jeweili-
gen herkunftsländer der Migranten kaum erhältlich 
sind«. insbesondere übertriebene schätzungen von über 
7 Mio. registrierten Ausländern repräsentieren nicht die 
tatsächliche immigration, sondern vor allem kurzzeitige 
urlaubs-, Familien- und Arbeitsaufenthalte von Men-
schen aus den visafreien ehemaligen sowjetrepubliken. 
laut offiziellen Angaben leben 150.000 Migranten dau-
erhaft in der ukraine (entsprechend den registrierun-
gen seit 2006). Vermutlich liegt die Zahl zwar wesent-
lich höher, überschreitet aber die Marke von 500.000 
nicht. Dazu gehören auch 40.000 ausländische stu-
dierende aus 130 ländern, die die ukraine jedes Jahr 
aufnimmt. einige von ihnen wollen weiter in die eu 
reisen, können dies aber nicht auf legalem Wege tun. 
Die meisten Migranten suchen nach Arbeit, Bildung 
oder Zuflucht und landen in städten wie kiew, odessa 
oder Charkiw. seit 1999 ist der Migrationssaldo beinah 
jährlich gestiegen: es kommen mehr Menschen in die 
ukraine als das land verlassen. unter ihnen sind usbe-
ken, kirgisen, iraner, iraker, kongolesen, Menschen aus 
Côte d‘ivoire und somalia, Palästinenser und staaten-
lose, die in der ukraine stranden, weder Asyl noch eine 
existenzgrundlage finden und auch nicht in die sichere-
ren länder in Westeuropa weiterreisen können. 

Flüchtlingspolitik und Praxis
Das Asylsystem der ukraine ist nicht nur von Bedeu-
tung, weil das land an einer schnittstelle verschiede-
ner Migrationsströme liegt, sondern auch weil es ver-
antwortlich ist für die implementierung von Gesetzen 

für die Flüchtlinge, die sich in diesen strömen bewe-
gen. Das erste Flüchtlingsgesetz von 1993 wurde 1996 
umgesetzt. obwohl die ukraine der Genfer Flücht-
lingskonvention von 1951 und dem entsprechenden Pro-
tokoll von 1967 im Jahr 2002 beigetreten ist, ist der 
rechtliche rahmen aufgrund der post-orangen politi-
schen krise nie reformiert worden. er bietet nicht den 
in anderen ländern üblichen subsidiären oder huma-
nitären schutz. seit 1996 gab es unzählige umbildun-
gen der Behörden und ende 2010 ist eine lang erwar-
tete und kontroverse reform durchgeboxt worden. sie 
soll die bisherigen strukturen der Migrationsverwal-
tung auflösen, um die Verantwortung beim innenmi-
nisterium, bei einer von der Polizei geleiteten Behörde, 
zu zentralisieren. es bleibt unklar, wie das Asylsystem 
unter diesem neuen Gesetz, das den legalen status von 
Zehntausenden von Asylsuchenden in der schwebe hält, 
überhaupt funktionieren soll. 

Die implementierung des Flüchtlingsschutzes durch 
den staat war völlig inadäquat und wies Finanzierungs-
lücken aufgrund von systematischer korruption auf. ein 
interviewpartner sagte mir beim Abschied, »Flüchtlinge 
sind hier ein Geschäft«. Zum Beispiel ist das Flüchtlings-
lager in odessa, das zur Aufnahme neuer Antragsteller 
geschaffen wurde, die für kurze Zeit eine unterkunft 
brauchen, ein Gebäude im Zustand totaler Baufällig-
keit. es wird finanziert von der eu und der deutschen 
organisation saturn, die zum Bundesverband der Arbei-
terwohlfahrt gehört. Über 120 Asylsuchende (darunter 
Familien und sogar bereits eingebürgerte) leben hier 
über Jahre hinweg zwischen schimmligen Wänden und 
tropfenden rohren, außerdem bekommen sie zu wenig 
lebensmittel, die oft auch schon abgelaufenen sind. Die 
Bewohner haben eine Ausgangssperre einzuhalten und 
beschreiben den ort als Gefängnis. Diejenigen, die die 
schlechten Bedingungen beim namen nennen, müssen 
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mit strafen rechnen – mit einer streichung der Dienst-
leistungen (z. B. Abschaltung der heizung im Winter 
oder lebensmittelkürzungen) oder einer Ausweisung 
unter vorgeschobenen Gründen. Angestellte haben sich 
hilfsgüter vom Fernseher bis zu lebensmitteln angeeig-
net und angeblich auch zu Geld gemacht. Von offizieller 
seite wird derzeit nach neuer internationaler Finanzie-
rung für den Ausbau der einrichtung gesucht, obwohl 
die bestehende noch nicht einmal ausgelastet ist. Die 
Behörden, die jetzt für die Bestimmung des Flüchtlings-
status der meisten Asylsuchenden in dieser region ver-
antwortlich sind, verkaufen befristete Dokumente und 
Flüchtlingsausweise und verlangen Geld für die Grund-
versorgung. Dafür spannen sie Übersetzer ein, denen 
dadurch ebenfalls Vorteile entstehen. 

Die Politik und hilfeleistung der eu haben eine ver-
meintlich passive ukrainische Migrationspolitik hervor-
gerufen. Der im Jahr 2010 erneuerte eu-ukraine Action 
Plan, bei dem die kontrolle der illegalen Migration 
vorrangig ist, stellt mit dem Versprechen der europäi-
schen integration im Austausch für Zusammenarbeit in 
sicherheitsfragen einen »politischen Deal« dar. im Vor-
feld des Beitritts der nachbarländer der ukraine zum 
schengen-Abkommen im Jahr 2008 investierte die eu 
über 200 Mio. euro in die ukraine, Belarus und Molda-
wien. Drei Viertel der Zahlungen wurden für die »tech-
nische hilfe« bei Grenzkontrollen eingesetzt, die restli-
chen Mittel gingen größtenteils in die rückführung, ins 
Migrationsmanagement und in integrationsprogramme. 
Mit der andauernden Abschottung des schengenraums 
bleibt weiterhin wenig bekannt über die mangelnde ein-
haltung der Menschenrechte in der ukraine, die soziale 
Ausgrenzung der Flüchtlinge und Migranten sowie die 
sonstigen Faktoren, die den Wunsch wecken, in ein eu-
land weiterzureisen.

Gesetzliche und soziale Ausgrenzung
Die meisten Migranten verbleiben einige Jahre im Proze-
dere der statusbestimmung (s. Grafik 1). einige Flücht-
linge, mit denen ich gesprochen habe, warten schon über 
acht Jahre auf eine entscheidung, also ungefähr seit der 
umsetzung des Flüchtlingsgesetzes im Jahr 2002. Weni-
ger als die hälfte, schätzen nGos, sehen ihre Anträge 
am ende tatsächlich dem obersten Gerichtshof vorlie-
gen, der einen Teil der unbegründeten und systemati-
schen Ablehnungen, die niedere Gerichte und Autoritä-
ten verfügt haben, zurückweisen könnte. Während des 
Gerichtsprozesses werden die Pässe der Asylsuchenden 
einbehalten, im Austausch für vier verschiedene Typen 
von ersatzdokumenten, die nur wenig Akzeptanz bei 
den Autoritäten und in der Gesellschaft finden. 

Angesichts dieses rechtlichen status und permanen-
ter post-sowjetischer identifikations-Bürokratie werden 

die Asylbewerber zu opfern von erpressungsversuchen 
und »versteckter steuern«, insbesondere bei Polizeikon-
trollen, die häufig offen rassistisch durchgeführt wer-
den. sogar mit einem gültigen ersatzdokument können 
die Polizei oder die Verwalter der Grundversorgung die 
Vorlage von Wohnungs-, registrierungs- oder Arbeits-
dokumenten fordern. eine registrierung erfordert einen 
Vertrag mit einem Vermieter und ist für Asylbewerber 
auf legalem Wege extrem schwer, oder gar nicht, zu 
bekommen, weil hier aufgrund ethnischer Zugehörig-
keit, rechtlichem status und Familiengröße diskrimi-
niert wird. ein ad hoc experiment, bei dem ich mich 
auf Wohnungsanzeigen telefonisch gemeldet habe, je auf 
zehn in kiew, Charkiw und odessa, endete bis auf eine 
Ausnahme mit der Ablehnung der Besichtigung, nach-
dem ich meinen ausländischen hintergrund als nigeria-
ner, Afghane oder usbeke mit Familie offenbart hatte. 
(Bei der einen Ausnahme erschien der Vermittler nicht 
zum Besichtigungstermin.) ein Flüchtling sprach auch 
von Problemen mit dem rechtsstatus: »ich treffe mich 
mit dem eigentümer, um eine Wohnung zu mieten, 
mit einem (vorläufigen) Vertrag in der hand. er fragt 
mich nach meinen Dokumenten und sagt ›nicht ein-
mal einen Pass? einen ersatzausweis? Das ist kein Aus-
weisdokument.‹ Dann geh ich zur Migrationsstelle und 
die fragen mich, wo meine registrierung ist.« Darüber 
hinaus werden die Gerichtsverhandlungen oft vertagt, 
entweder aus technischen Gründen oder weil der Asyl-
bewerber keinen offiziellen Gerichtsübersetzer bezah-
len kann. Deshalb leben diejenigen, die ohne ausrei-
chenden Zugang zu direkter rechtshilfe sind, teilweise 
monatelang ohne Dokumente, bis ihre Angelegenheit 
verhandelt wird. statt ein schutzmechanismus für die 
am meisten gefährdeten Flüchtlinge zu sein, ist das Bit-
ten um Asyl in der ukraine durch die genannten Pro-
bleme im Asylverfahren sowie die rechtliche und soziale 
Ausgrenzung zu einem allerletzten Mittel bei der rege-
lung des rechtsstatus geworden. 

Armut, nicht Integration
ein kleiner aber sichtbarer Teil der migrationsbezogenen 
Finanzhilfen für die ukraine geht in integrationspro-
gramme, die nicht auf kontrolle aus sind, sondern ein-
deutig humanitäre Ziele verfolgen. Darüber hinaus wird 
an der Verbesserung des Flüchtlingsschutzes gearbeitet 
und das Büro des hohen Flüchtlingskommissars der 
Vereinten nationen (unhCr) für die ukraine, Belarus 
und Moldawien treibt die implementierung eines meh-
rere Millionen euro teuren eu-Projektes zur lokalen 
integration voran. einerseits halten solche Programme 
kontakt zu den Verantwortlichen, um rechtliche kon-
zessionen auszuhandeln, und beginnen den Flüchtlin-
gen reale Möglichkeiten zu eröffnen, was eigentlich die 



UKRAINE-ANALYSEN NR. 92, 14.06.2011 15

Aufgabe der regierung wäre (die einzige unterstützung, 
die mit dem Flüchtlingsstatus einhergeht, ist eine ein-
malige Zahlung von weniger als zwei euro). Andererseits 
verschleiert die auf unterstützung basierte Agenda, die 
sich auf positive Fälle von integration fokussiert, die per-
manente soziale exklusion. neben dem komplizierten 
Asylverfahren und der mangelnden Bereitstellung von 
Wohnraum stellen auch die rassistische Gewalt und die 
Ausgrenzung vom Arbeitsmarkt dauerhafte Probleme 
für die Asylsuchenden und Flüchtlinge dar. 

körperliche Gewalt ist dabei ein extremer Ausdruck 
der vielfältigen rassistisch motivierten Gewalt gegen 
Menschen mit nicht-europäischem Aussehen, insbe-
sondere gegen Afrikaner und Menschen aus südasien. 
Alle sechs interviewten Flüchtlinge berichteten, durch 
Gruppen von Fremden und organisierte nationalisti-
sche Jugendgruppen attackiert worden zu sein. Amnesty 
international berichtet von einem afrikanischen Asylbe-
werber, der auf offener straße erstochen wurde. Durch 
hass motivierte Gewalt (hate crimes) wird zumeist nicht 
gemeldet und nicht verfolgt – neun von (nur) elf ange-
zeigten Fällen mit Verdacht auf einen rassistischen hin-
tergrund im Jahr 2009 wurden von den staatsanwälten 
als »hooliganismus« abgewiesen. im laufe des letzten 
Jahres habe ich einige Fälle gefunden, bei denen das 
Anzeigen von derartigen Verbrechen zu racheaktionen 
seitens der Polizei geführt hat. infolgedessen fürchten 
sich dunkelhäutige Flüchtlinge allein oder in der nacht 
das haus zu verlassen. sie haben Angst vor organisier-
ter, spontaner und staatlicher Gewalt.

obwohl sie dasselbe modifizierte recht auf Arbeit 
haben wie die ukrainer haben, wird Asylsuchenden sys-
tematisch der Zugang zu staatlichen oder festen stel-
len verwehrt. obgleich eine neue studie belegt, dass ein 
Großteil der Migranten steuerlich registriert ist, bekom-
men die meisten von ihnen aufgrund ihres rechtlichen 
status und der Diskriminierung durch die Arbeitge-
ber nur informelle Jobs. Mit einem lohn von üblicher-
weise weniger als drei bis acht euro am Tag überwiegt 
unter den arbeitenden Flüchtlingen und Migranten 
die kurzfristige Arbeit auf Märkten als Träger, händ-
ler oder koch. sogar mit Flüchtlingsstatus stellen die 
Zugänge zu Arbeit und Wohnung sowie zu Gesund-
heitsversorgung und Bildung dauerhafte Probleme dar, 
die durch sozialprogramme nicht so schnell behoben 
werden können 

Gefangen im Transit
Flüchtlinge, die vor politischen konflikten fliehen, 
stranden in der ukraine, ohne Zugang zu den siche-
ren ländern im Westen zu haben. sie sind ständig von 
strafrechtlicher Verfolgung durch ukrainische Behörden 
und die mögliche Abschiebung in ihr herkunftsland 

bedroht. im März 2010 zum Beispiel wurden acht afgha-
nische Asylsuchende drei Tage lang von Grenzschützern 
gefoltert und einige von ihnen drei Tage später vom 
kiewer Flughafen aus abgeschoben. ein Gerichtster-
min vor dem europäischen Menschenrechtsgerichtshof 
ist für diesen Fall bereits festgesetzt. in der Vergangen-
heit gab es bekannte Fälle von tamilischen und usbe-
kischen Flüchtlingen, die in ihre heimatländer abge-
schoben wurden, wo den letzteren Folter und jahrelange 
haftstrafen wegen politischer Äußerungen drohten. Die 
eu macht sich hier direkt mitschuldig, da sie innerhalb 
ihrer rückführungspolitik den Grenzgängern aus der 
ukraine nicht die Möglichkeit bietet, einen Asylantrag 
in der eu zu stellen. Menschenrechtsgruppen haben 
publik gemacht, dass Migranten und Flüchtlinge, die 
zum Beispiel aus ungarn, der slowakei und Polen in 
die ukraine zurückgeschickt werden, dort misshandelt 
und während der Verhöre gefoltert werden. 

Wenn sie dann freikommen, sehen sich die Asyl-
suchenden der Gefahr ausgesetzt in einem der drei 
eu-finanzierten Migrationszentren für weitere sechs 
Monate inhaftiert zu werden. ein somalischer Asyl-
suchender, den ich interviewt habe, kehrte einen Tag 
nach seinem Grenzübertritt aus ungarn in die ukraine 
zurück, wurde dort von Grenzbeamten gefoltert und 
mehrere Monate in haft genommen. nach seiner Frei-
lassung wurde er abermals attackiert, diesmal von ukrai-
nischen Jugendlichen, die lautstark rassistische Paro-
len brüllten. 

indem die eu ihre östlichen nachbarländer als 
sichere staaten für Flüchtlinge ansieht, verschließt sie 
die Augen vor deren not und der Verletzung der Men-
schenrechte durch die Auslagerung von unerwünschter 
Verantwortung für unerwünschte Personen in ressour-
cenarme nicht-Mitgliedstaaten. Die rolle der ukraine 
im europäischen Migrationssystem ist dadurch zu der 
einer »Pufferzone« für den Westen geworden, die zur 
»Aufbewahrung« von Migranten und Flüchtlingen unter 
unwürdigen Bedingungen dient. 

Die anstehende Fußball-eM in der ukraine im Jahr 
2012 hat die hoffnungen auf eine eu-Mitgliedschaft 
steigen lassen und der damit verbundene zeitweilige 
visafreie Verkehr sowie die derzeitigen Gespräche über 
ein mögliches Freihandelsabkommen verstärken diese 
noch. Angesichts der übertriebenen hoffnungen wäre 
der Westen gut beraten, die grundlegenden Menschen-
rechte ganz oben auf die Prioritätenliste zu setzen und 
Monitoring sowie internationalen Flüchtlingsschutz, 
statt einer Pufferzonenpolitik zu betreiben, die sich auf 
die unterstützung bei Grenzkontrollen und das Migra-
tionsmanagement konzentriert. so klagte ein Afrikaner 
über seinen neuen status in der ukraine: 
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»Der [Flüchtlings-] Pass, den sie mir gegeben haben, 
garantiert, dass ich hier sterben werde … europa und 
die un müssen hierher kommen und uns helfen, aus 
diesem land rauszukommen … sie sprechen von inte-
gration, aber sie vergessen, dass das im Moment absolut 
unmöglich ist. Wie wollen sie uns ohne richtige Doku-

mente integrieren? Wie willst Du jemand sein, wenn 
Du nicht arbeiten kannst? Wie kannst Du sagen, Du 
bist integriert, wenn Du weiterhin jeden Tag misshan-
delt wirst, weil Du schwarz bist?«

Übersetzung aus dem Englischen: Judith Janiszewski

Über den Autor:
raphi k. rechitsky promoviert an der university of Minnesota in Minneapolis, usA. er lehrt dort am institut für 
soziologie. Von 2010 bis 2011 lebte er in der ukraine und hat dort für seine Dissertation mit dem Titel »Migration, 
social exclusion, and Global Governance: The Case of refugees in Post-soviet ukraine« geforscht. seine jüngsten 
Publikationen veröffentlichte er in der Zeitschrift »Political Perspectives« (http://www.politicalperspectives.org.uk/wp-con-

tent/uploads/vol-4-2-2010-Rechitsky.pdf)sowie in dem bald erscheinenden sammelband »Border Crossers, Border Protectors: 
social Movements and Globalization«.

Lesetipps:
• Duvell, Franck: Transit Migration: a Blurred and Politicised Concept, in: Population, space and Place, 2010. Doi: 

10.1002/psp.631
• human rights Watch: Buffeted in the Borderland: The Treatment of Asylum seekers and Migrants in ukraine, 

2010, www.hrw.org

Grafik 1: Das staatliche Asylsystem

Quelle: HIAS Kyiv.
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STATISTIK

Aktuelle Wirtschaftsdaten

Grafik 1: BIP-Prognose für das Jahr 2011 im Vergleich zum Vorjahr 
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Quelle: The Economist, http://www.economist.com/markets/indicators/, 09.06.2011.

Grafik 2: Industrieproduktion im Vergleich zum Vorjahresquartal
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Quelle: Institute for Economic Research and Policy Consulting, Monthly Monitor 5/2011.

Grafik 3: Industrieproduktion im Vergleich zum Vorjahresmonat 

Anmerkung: Angaben für April 2011, *= März 2011.
Quelle: The Economist, http://www.economist.com/markets/indicators/, 09.06.2011.
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Grafik 4: Inflation im Vergleich zum Vorjahresquartal (Konsumentenpreise)
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Quelle: Institute for Economic Research and Policy Consulting, Monthly Monitor 5/2011.

Grafik 5: Haushaltsdefizit als Anteil am BIP (Schätzung für 2011)
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Quelle: Institute for Economic Research and Policy Consulting, Monthly Monitor 5/2011.

Grafik 6: Devisenreserven in Mio. US-Dollar
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Grafik 7: Wechselkurs der Hrywnja  
(offizieller Kurs, Durchschnittswert für das jeweilige Quartal)
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Quelle: Institute for Economic Research and Policy Consulting, Monthly Monitor 5/2011.

Grafik 8: Handelsbilanz der letzten 12 Monate in Mrd. US-Dollar
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Grafik 9: Importe und Exporte im Vergleich zum Vorjahreszeitraum  
(gemessen in Mio. US-Dollar, %)

Anm.: *vorläufige Schätzung der Nationalbank der Ukraine 
Quelle: Institute for Economic Research and Policy Consulting, Monthly Monitor 5/2011.
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Vom 11. Mai bis zum 14. Juni 2011
11.5.2011 Wadym kolesnitschenko von der Fraktion Partei der regionen fordert im Parlament die strafrechtliche Verfol-

gung von Vertretern der Partei Freiheit, die am Tag des sieges Veteranen und Polizei angegriffen hätten. Des Wei-
teren fordert er ein Parteiverbot. Die russische Duma fordert ebenfalls eine strafverfolgung der organisatoren 
der Auseinandersetzungen, woraufhin das ukrainische Außenministerium russland daran erinnert, dass es dort 
größere Probleme mit nationalistischen Bewegungen gebe. Zwei untersuchungskommissionen (von der General-
staatsanwaltschaft und dem innenministerium) werden die Vorgänge prüfen.

11.5.2011 im Parlament wird der Vorschlag einer Anhörung des Generalstaatsanwalts Wiktor Pschonka und der Menschen-
rechtsbeauftragten nina karpatschewa zur haftsituation Jurij luzenkos abgelehnt. Der Block Tymoschenko und 
unsere ukraine verlassen aus Protest den sitzungssaal.

11.5.2011 erstmals in ihrer 16-jährigen Mitgliedschaft übernimmt die ukraine für ein halbes Jahr den Vorsitz im europarat.

12.5.2011 Das Parlament beschließt einen schuldenerlass für inländische energieunternehmen, wodurch dem staatshaus-
halt 214 Mio. euro entgehen.

13.5.2011 Das Parlament verabschiedet mit 263 stimmen die richtlinien der haushaltspolitik für das Jahr 2012. es wird 
von einem BiP-Anstieg um 6,5 % und einer Arbeitslosenquote von 7,2 % bis 7,7 % ausgegangen.

14.5.2011 Vor dem Parlamentsgebäude in kiew findet unter der Bezeichnung »Tag des Zorns« eine Protestveranstaltung statt. 
Die Demonstranten fordern die Absetzung des Präsidenten Wiktor Janukowytsch und der regierung sowie eine 
Auflösung des Parlaments. Die Protestaktion war per Gerichtsbeschluss verboten worden. es kommt zu hand-
greiflichkeiten zwischen der Miliz und den Demonstranten.

16.5.2011 ein ukrainischer Diplomat wird aus Tschechien ausgewiesen, nachdem zwei tschechische Diplomaten der spio-
nage verdächtigt und aus der ukraine ausgewiesen worden waren. Das ukrainische Außenministerium nennt 
die Ausweisung absolut nicht angemessen. Am 24.5. wird die Ausweisung eines weiteren Diplomaten aus Tsche-
chien bestätigt.

17.5.2011 Der seit Dezember 2010 amtierende Gesundheitsminister ilja Jemez wird entlassen, kurz nachdem er sein rück-
trittsgesuch eingereicht hat. eine Woche später ernennt Präsident Wiktor Janukowytsch dessen bisherigen stell-
vertreter oleksandr Anischenko zum Amtsnachfolger.

17.5.2011 Zum Tag der Toleranz wird im innenhof der Mohyla-Akademie in kiew gegen die Diskriminierung von sexuellen 
Minderheiten protestiert. Die Aktivisten werden von Mitgliedern verschiedener nationalistischer Gruppen gestört.

18.5.2011 in simferopol gedenken Tausende der Deportation der krimtataren von der krim vor 67 Jahren. Gleichzeitig for-
dern sie die nationalautonomie für die krim und die rückbenennung von ortschaften.

19.5.2011 in kiew versammeln sich auf initiative der Gruppe Vorwärts etwa 5.000 Menschen, um für eine Anhebung des 
existenzminimums und der Mindestrente sowie die Absetzung der regierung Asarow zu demonstrieren.

19.5.2011 Die Weltbank gewährt der ukraine einen kredit in höhe von 200 Mio. us-Dollar für Projekte zur Verbesse-
rung der energieeffizienz.

19.5.2011 Das Parlament verabschiedet ein Gesetz, das die einführung von exportzöllen für Getreide vorsieht. Die seit 
oktober 2010 geltenden exportquoten sollen dadurch abgelöst werden. 

19.5.2011 Das Parlament verabschiedet ein Gesetz, dass die Beteiligung von Volksvertretern bei Gerichtsprozessen einschränkt.

20.5.2011 Präsident Wiktor Janukowytsch unterschreibt ein Gesetz, das den Aufenthalt ausländischer Truppen in der ukraine 
zur Teilnahme an internationalen Militärübungen im Jahr 2011 ermöglicht. 12 solcher Übungen sind geplant, 
darunter zwei ukrainisch-amerikanische, zwei mit russischen Truppen und eine ukrainisch-russisch-belarussische. 

20.5.2011 Julija Tymoschenko wird abermals zur Vorsitzenden der Partei Vaterland gewählt. sie sitzt der Partei seit ihrer 
Gründung im Jahr 1999 vor. 

21.5.2011 Präsident Wiktor Janukowytsch unterschreibt das Gesetz über den Gebrauch des siegesbanners bei Feierlichkei-
ten zum Tag des sieges. Am vergangenen Tag des sieges war diese Fahne bereits in kiew gezeigt worden und in 
lwiw kam es u. a. ihretwegen zu Auseinandersetzungen.

25.5.2011 in 20 städten gehen studenten gegen das neue Bildungsgesetz und für die Absetzung des Bildungsministers Dmy-
tro Tabatschnyk auf die straße.

27.5.2011 Präsident Wiktor Janukowytsch nimmt an einem Treffen der staatschefs der mittel- und osteuropäischen län-
der teil, bei dem er auch ein kurzes Gespräch mit dem amerikanischen Präsidenten Barack obama sowie mit dem 
polnischen Präsidenten Bronisław komorowski führt.

ChRONIK
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30.5.2011 in lwiw nehmen 10.000 Menschen an einer Protestveranstaltung gegen die Festnahme von Mitgliedern der Par-
tei Freiheit teil. laut Parteiführer oleh Tjanihbok sind derzeit 6 Parteigenossen wegen der Auseinandersetzun-
gen am Tag des sieges (9.5.2011) in haft.

1.6.2011 An bestimmten stellen des Asowschen Meeres wird wegen eines Cholera-Ausbruchs in Mariupol das Baden und 
Fischen verboten.

1.6.2011 Präsident Wiktor Janukowytsch entlässt den Minister für regionalentwicklung, Bau und kommunale Wohnungs-
wirtschaft Wiktor Tichonow, der gleichzeitig einer der stellvertretenden Ministerpräsidenten ist.

2.6.2011 serhij Arbusow, Chef der ukrainischen nationalbank, beschuldigt in einem schreiben an Ministerpräsident 
Mykola Asarow vom 19.5. die regierung, durch nicht-erfüllung der Vereinbarungen mit dem iWF die Zusam-
menarbeit mit dem Fonds zu torpedieren und kredite zu gefährden. 

2.6.2011 Die kiewer staatsanwaltschaft lässt den 1999 verstorbenen Führer der Bewegung ruch Wjatscheslaw Tschorno-
wil exhumieren, um endgültig die Todesumstände zu klären.

3.6.2011 Das Parlament verabschiedet ein Gesetz, das den Aufkauf von energie aus alternativen Quellen zu »grünen Tari-
fen« bis zum Jahr 2030 garantiert. 

4.6.2011 Ministerpräsident Mykola Asarow erklärt auf einem Treffen der Gus-Finanzminister in kiew, dass die ukraine 
eine gewisse finanzielle stabilität erreicht habe und im Moment nicht auf iWF-kredite angewiesen sei. 

6.6.2011 Alexej Miller, der Chef des russischen Gasversorgers Gazprom, erklärt, dass es keine Änderung an der Preisformel 
für die ukraine geben wird. im Gegenteil, das Gas werde sich im iV. Quartal 2011 für alle europäischen länder 
verteuern. Ministerpräsident Mykola Asarow kündigt daraufhin einen Anstieg der Transitpreise für russisches Gas 
an. Am Folgetag treffen die Ministerpräsidenten Asarow und Wladimir Putin zu diesbezüglichen Besprechungen 
in Moskau zusammen. Putin sagt, dass man nicht vorhabe, die Gaspreisformel zu ändern. 

9.6.2011 Das europäische Parlament verabschiedet eine resolution, in der es die Anwendung des strafrechts als instru-
ment zur erreichung politischer Ziele in der ukraine kritisiert. 

14.6.2011 Die organisation Freedom house bringt in einem Bericht über die ukraine u. a. ihre Besorgnis über die kon-
zentration der Macht in den händen der Partei der regionen zum Ausdruck.
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